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Mer den zymerlüten von dem zug und ander ding zu machen 8 ff 15 ß.

Mer Niclaus dem schmid 2 ff Iß 8 4-
Mer den zug zu beschlachen 5 ff 10 ß.

Mer umb ysen 3 ff 10 ß.

Mer umb sand zu werffen das gantz jar 17 ff 10 ß.

Mer umb windysen und ander züg zu den venstern 4 ff Iß 8 4-
Mer das pilaster zu schwellen diß gantz jar 11 ff 5 ß.

Mer den murern umb 378 tagwan, tût 94 ff 10 ß.

Mer denselben murern für das tringgelt 3 ff.
Mer umb der tischmacher verding 33 ff.
Mer Bleso Girard umb furung und ander ding 4 ff 6 ß 8 4-
Mer den Lampartern umb die mur so in Urß verdinget hat 6 ff.
Mer von der tür zû howen in den grossen turn so Urß verdinget hat 8 ff.
Mer umb 4 dotzet laden, zu Vivis koufft, kosten 5 ff 5 ß.

Mer tût min burghfìt 100 ff.4)
Mer für die guten jar 20 8.
Mer sind mir min herrn alter restantz 316 ff 6 ß 1 4-
Mer tût das ich gefürt han diß jars 60 ff.

*) Da am 9. August 1489 bestimmt worden war „der vogt zu Aellen sol
fünffzig pfund zu burghut nämen und nitt fürer," ist anzunehmen, Werner Löubli
verrechne hier die Burghut für 2 Jahre. (R. M. 64/101.)

Aufhebung der Spend- und Mütschi-Austheilung im
Kloster Fraubrunnen anno 1768.

Von Fritz Bühlmann, Büren zum Hof.

W ekanntlich verdanken viele Klöster ihre
Entstehung undErhaltung dem frommen
Sinn des Mittelalters. Zur Zeit, als die
Kirche auf dem Höhepunkt ihrer Macht
die Kreuzzüge in das heilige Land ins
Werk setzte, entstanden in deutschen
Landen — und damit auch in unserm
Gebiet — eine Reihe von klösterlichen

Stiftungen. Die Klostergeistlichkeit wirkte wohltätig durch
die von allen Klöstern verabfolgten Almosen und Spenden
an die Dürftigen der Umgegend zu einer Zeit, wo noch keine
gesetzliche Armenunterstützungspflicht der Gemeinden und
des Staates für das Schicksal der Armen sorgte, und die
Klöster fast die einzigen Armenanstalten waren.
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«er äeu 2vmerlüteu vou äem 211g uuä »näer äing 2U mäeken 8t? 15 L,

«er Melaus äem sekmiü 2 8 IL 8^Z.
«er äeu 2vg 2u KeseKIäeKen 5 8 10 ü.

«er umd vsen 3 8 1«ö.
«er umd ssnä 2» veröen äss gant2 ^gr 17 8 1« L,

«er umb vinävsen uuä anäer 2Üg 2u äen venstern 4 8 iL 8

«er ääs vüsster 2u sekvellen äiü gävt2 zär 11 8 5 lZ.

«er äeu mureru umd 378 tsgvän, tüt 94 8 19 ö.

«er äeuseldeu mureru für ää« trioggelt 3 8.
«er umd äer tisekmseker veräing 33 8.
«er Lies« (Zirsrä umd kurung uuä änäer äing 4 8 6lZ 3

«er äeu Lämpärtern umd äie mur so iu Hrü veräioget dät 6 8,
«er vou äer tür 2K Koveu iu äeu grossen turu so IlrL verginget Kät 8 8.
«er umd 4 äot2et lääeu, 2« Vivis KouR, Kosten 5 8 5 ö.

«er tut min durgkut 10« 8.9
«er für äis guteu ^«r 20 8.
«er siuä mir miu Kerru ältsr restsntü 316 8 6 ö 1 ^Z,

«er tüt ääs i«K gefürt Käu äiü Mrs 60 8.

^) Oä äm 9, August 1489 destimmt voräsu vär „äer vogt 211 bellen sol
füvtt^ig pfuvä 2» durgkut nämen uuä uitt fürer," ist ÄU2uueKmeu, Werver Loubii
verreeku« Kier äie LurgKut für 2 ZäKre, (R. «. 64/101)

H.ut'ueduuS äer Lpeuä- uuä NütLoui-^ustKsiluuS im
Kloster?rg,udruuusu auuo 1763.

Vou ?rit2 LüKIm»ov, Büren 2um Lok,

ekanntlieli verdanken viele Klöster iure
Lntstelinng uudLrliältung dern trorniuen
Sinn des Mittelalters. Zur Zeit, als die
Kirelie aut (lern LönepunKt ikrer Naelit
die Kreu««üge in das neilige Land ins
Merk setzte, entstanden in dentselien
Landen — nnd darnit aueli in nnserrn
Lebiet — eine Leine von Klosterlienen

Stiftungen. Lie KlostergeistlieKKeit wirkte woliltätig dureli
die von allen Klöstern veraotolgteu ^.Irnosen nnd Spenden
an die Lnrttigen der Lingegend «n einer Zeit, wo noek Keine
gesetslielie ^rinennnterstnt^uugsptlielit der Leineinden und
des Staates tür das SeliieKsal der ^.rrnen sorgte, nnd die
Klöster Last die einzigen ^.rinenanstalteu waren.
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Das bekannte Beformationsmandat des bernischen
Grossen Bates vom 17. Februar 1528 enthält folgende auf die
Klostergüter bezügliche Stelle: „Nach Abgang derselbigen
(der Klostergeistlichen) werden wir aber tun und handeln,
was die Billigkeit erfordert, nit dass Wir sölich Güter in
Unsern Nutz ziehen wollen, sondern die so doch Gottesgaben
genempt sind, verfügen, verschicken und verordnen, dass wir
des gegen Gott und der Welt Glimpf und Becht zu haben
verhoffen." Die Landschaft sprach den Wunsch aus, „Dass
dasselbe (das Klostergut) an die Gemeinden, Arme, Beis- und
Landkosten verwendet werden möchte". Die Begierung
sicherte die Grundsätze von 1528 zu und führte aus: „Des
Klosterguts halb haben wir bisher deren mehr entgolten
dann genossen und ob etwas an einem Ort einsyg an vielen
Orten überflüssig, anderes hinweggegangen; darby so syg
auch eine Stadt Bern nie so entblösst als jetzt gsyn, dann wir
eine Stadt müssen beschwären mit Geltaufbrechen zur
Aussteuerung der Klosterpersonen, zu dem dass wir auch by
etlichen Klöstern gross Geldschulden, ob 15,000 Pfund gefunden
und das bezahlen müssen, darum so wollen wir in Ansehen
dass sölliges zu verwalten us Kraft der obristen Herrlichkeit
(Begierungsgewalt) niemand billiger dann uns zustande,
darby blieben, vor menklichem unersucht."

Zu Fraubrunnen, Münchenbuchsee und Gottstadt waren
keine Pfründereinrichtungen, dagegen wurden an die Bedürftigen

der engern und weitern Umgebung des Klosters
Allmoosen in Gestalt von sog. Brotmütschi und Muessuppe
ausgerichtet.1) Beträchtlich war auch die Zahl der Mütschen an

*) Die Zahl der zu den Allmoosen zugelassenen Personen aus den
Gemeinden scheint fixiert gewesen zu sein, was als ein Nachteil zu bezeichnen

ist, indem dadurch den Bedürfnissen nicht Rechnung getragen werden konnte.
Das geht aus nachstehendem Schreiben der Venner-Kammer an den Landvogt
in Fraubrunnen, vom 1. Juli 1745 (V. M. 111, Seite 8 und 9), deutlich hervor:
„So ist dennoch dißmahlen der Zustand deß Bendicht Lehmanns von Büren

zum Hoof seines Eheweibs sobeweglich und mitleydendswürdig vorkommen,
daß Sy Ihra die 4 Spend-Mütschen, so die nunmehro im Schallenwerk sich
befindende Elsbeth Marti genoßen, conferirt und hingegeben (Gnadenbrot),

welches also seines Orths einzuschreiben Da indessen dem

von Euch recommendirten Jacob Marti die gnädige Vertröstung zugesagt wird,
daß bey ersten Vacanzen m. G. H. solchen in Betrachtung ziehen werde."
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Das KeKannte Retormationsmanäst äes KerniseKen
(Zrossen Rates vom 17. LeKruar 1528 entkält tolgenäe aut äie
Klostergüter Ke«üglieKs Stelle: „XaeK ^.Kgang äerselkigen
(äer KlostergeistlieKeu) veräeu vir aber tuu uuä Kanäsln,
vas äie Billigkeit ertoräert, nit äass Wir sölielr düter in
Bnsern Nnt« «ieken vollen, sonäern äie so äoek OottesgaKen
genempt sinä, verfügen, verseüieken nnä verordnen, äass vir
äes gegen Oott nnä äer Welt Olimpt nnä ReeKt «u Kaden
verKotten." Bie BanäseKatt spraek äen WnnseK ans, „Bass
ässselke (äas Klostergnt) an äie Oemeinäen, ^.rrne, Reis- nnä
BsnäKosten vervenäet veräen möekte". Bie Regierung
siekerte äie Ornnäsät«« von 1528 «n nnä tükrte ans: „Bes
Klostergnts Kalk Kaken vir Kisker äeren rnekr entgolten
äann genossen nnä «K etvas an einem Ort einsvg an vielen
Orten überflüssig, anäeres Kinveggegangen; äarkv so svg
anek eine Staät Bern nie so entklösst als zet«t gsvn, äann vir
eine Staät müssen KeseKvären rnit LeltantKreeKen «nr ^.us-
stensrnng äer Klosterpersonen, «n äem äass vir anek Kv et-
lieken Klostern gross OeläseKnläen, «K 15,000 Btnnä gstuuäeu
nnä äas Ke«aK1en müssen, äarnm so vollen vir in ^nseken
äass sölliges «n vervalten ns Kratt äer okristen HerrlieKKeit
(Regierungsgevalt) niemanä Killiger äann nns «nstanäe,
äarkv KlieKen, vor menkliekem nnersnekt."

Zn BranKrnnnen, NüneKenKneKsee nnä Oottstaät varen
Keine BtrünäereinrieKtungen, dagegen vuräen an äie Beäürt-
tigen äer engern nnä veitern Umgebung äes Klosters ^11-

moosen iu Oestalt vou sog. LrotmütseKi uuä Nuessuppe aus-
geriektetd) LeträeKtlieK var auek äie ZaKI äer NütseKeu an

^) Ois ?sKI äer ?u äen ^ilmoosen ^ugsissssnen Personen aus gen Ke-

meinäen sekeint kixisrt gewesen sein, was als ein IVsoKteii ?u bsseieknen

ist, inäem äääurok äen Zeäürinissen niekt HesKnung getragen veröen Konnte,

Das gebt aus naebstekenäsm LeKreiben äsr Venner-Xammer an äsn Lsnävogi
in ?rsubiunnen, vom 1. 5uii 1745 (V. N. III, 8eits 8 unä 9), äeutiiok Ksrvor-

„8o ist äsnnock äiümaKIsn äer ^ustanä äeö rZenäieKt LeKmanns von Büren

zum Hook seines LKsweibs sodevvegiiek unä mitieväenäsv^üräig vorkommen,
äaö 8v Ibra äis 4 8venä-«ütseKsn, so äis nunmekro im SeKslIenwerK sieK

Keiinäenäe LIsbetK Nsrti genolZen, eonksrirt unä Kingegsben (Onsäen-

drot), welekes also ssines OrtKs ein^usskrsiben Oa inäessen äem

von lüuek resommenäirtsn rseob Ug,rti äis gnääige Vertröstung Zugesagt vvirä,

äaö bev ersten Vscan^en m. U, soleksn in NstraoKtung Disken xveräs,"
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die Bodenzins- und Zehnt-Schuldner (das Trinkgeld des

Privatgläubigers an den zinsenden Schuldner geht auf die
Klosterzeit zurück), an die Fuhrleute (für obrigkeitliche
Fuhrungen), sowie an das Gemeindewerk. Das Getreide2)
für diese Mütschi wurde selbstverständlich in der Mühle
Fraubrunnen gemahlen, die Mütschi wurden vom Kloster-
Beck hergestellt. Diese Einrichtungen musste Bern nach der
Klosteraufhebung beibehalten, wenn auch vielleicht gewisse
Einschränkungen Platz gegriffen haben mögen.

Mit Schreiben vom 18. April 1720 an den Landvogt in
Fraubrunnen führt die Venner-Kammer (vgl. deren Manual
[= V. M.] 67/267) aus : „missfellig vernehmen müssen,
dass die Baursamme jeniger (derjenigen) Gemeinden im und
äussert dem Ambts, weichere Arme die Allmoosen gemessen
und dann sich beschwären und difficulteten (Schwierigkeiten)
machen, das Holtz, so zum Backen verwendet wird, zu führen,
so verlangen (wir), daß Ihr ihnen Mr. H. G. H. (Meiner
Hochgeachteten Herren) Missfallen darüber zu verstehen zu
geben und ihnen vorzustellen, wie nahmhaffte Allmoosen ihre
Armen aus dem Kloster geniessen, welches ihnen, als welche
ihre Armen sonsten selbsten erhalten mussten, eine grosse
lichterung (Erleichterung) seye, hoffen also M. H. G. H., sie
werden diesere ihre schuldige Fuhr willigst verrichten, sonst
M. H. G. H. ihnen die Allmoosen zuken (wegnehmen, nicht
mehr ausrichten), gehorchenden Falls aber ihnen nach alter
Gewohnheit die Fuhr Mütschen und Wein ihnen aus Gnaden

gönnen werden."
Im Jahre 1768 hob Bern die Spend- und Mütschi-Aus-

teilung in Fraubrunnen in der Hauptsache auf (übrigens
auch anderwärts). Das daherige Schreiben von Teutsch3)
Sekelmeister und Venner (=T. S. & V), vom 11. Juli 1768

(V. M. 169/183 ff.) hat folgenden Wortlaut:

„Aisdane Me. H. g. H. (Meine hochgeachteten Herren)
T. S. V. (Teutsch Sekelmeister & Venner), das Nachdenken

2) Die Obrigkeit hatte in ihrem Kornhause in Fraubrunnen ganz
beträchtliche Getreidevorräte (Bodenzinse und Zehntabgaben in Natura), meistens
Korn.

s) Es gab auch einen „Welsch"-Sekelmeister speziell für die Waadt.
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die Dodennins- und ZeKnt-LeKnldner (das Trinkgeld des

DrivatglänKigers an de» «insenden LeKnldner gekt aut die
K1oster«eit «nrnek), an die DnKrlente (kür «KrigKeitlieKe
DnKrnngen), sowie an das LenreindewerK. Das Detreide^)
tür diese NntseKi wnrde selkstverständliek in der NüKle
DranKrnnnen gernaklen, die NntseKi wnrden vorn Kloster-
DeeK Kergestellt. Diese DinrieKtnngen rnnsste Dern naek der
KlosterantKeKung KeiKeKalten, wenn anon vielleiekt gewisse
DinseKränKnngen Dlat« gegritten Kaken nrögen.

Nit KeKreiKen vorn 18. ^.pril 1720 an den Dandvogt in
DranKrunnen tiinrt die Venner-Kainrner (vgl. deren Nannal

V. N^ 67/267) ans: „nrisstellig verneknren innsssn,
dass die Danrsannne Weniger (derjenigen) Deineinden iin nnd
anssert dern Arndts, welekers ^rrne die ^llrnoosen geniessen
nnd dann sien KeseKwären nnd dittienlteten (KeKwierigKeiten)
rnaeken, das Dolt«, so «nrn DaeKen verwendet wird, «u tnkren,
so verlangen (wir), daö Ilir iknen Nr. D. D. D. (Neiner
DoeKgeaeKteten Derren) Nisstallen darüber «n verstellen «n
geben nnd iknen voranstellen, wie nanrnnattte ^llnroosen ikre
^.rrnen ans dein Kloster geniessen, welekes ilrnen, als weleke
ikre ^.rrnen sonsten sslksten erkalten rnnssten, eine grosse
liekterung (DrleieKtsrnng) seve, Kotten also N. D. D. D., sie
werden diesere ikre seknldige DnKr willigst verriekten, sonst
N. D. d. D. iknsn die ^llinoosen «nken (wegneknren, niekt
rnekr ansriekten), gekorekenden Dalls aker innen naen alter
DewoKnKeit die DnKr NntseKen nnd Mein iknen ans Dnaden
gönnen werden."

Dn dakre 1768 Kok Dern die Kpend- nnd NntseKi-^ns-
teilung in DranKrnnnen in der DanptsaeKe ant (nkrigens
anek anderwärts). Das dakerige 8eKreiKen von lentsek")
SeKelineister nnd Venner (^1. 8. & V.), vom 11. dnli 1768

(V. N. 169/183 Lt.) Kat Folgenden Mortlant:

,,^,lsdane Ne. D. g. D. (Neine KoeKgeaeKteten Derren)
8. V. (lentsek KeKelrneister & Venner), das XaeKdenKen

^) Die Obrigkeit Katte in ikrsin XornKause in ?raubrunnsn gan^ be-
träebtlieke Oetreigsvorräte (öoäen^inse unü ^ekntabgäbsn in IVaturg,), meistens
Xorn.

°) gab auek einen „we>8Lk"-8eKeImeisier speziell kür 6ie waaät.
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gehabt, wie die Austheilung der geordneten Spend- und aller
anderen Allmosen Mütschen zu Fraubrunnen gleich in
anderen Ihr Gn. (Gnaden) Clösteren bereits beschehen,
könnte bestimmt und solche künftighin in Gelt ausgetheillet
werden, als wodurch alle diese Allmosen nur an wahrhafftig
Arme und nicht wie zum öffteren beschehen, an muthwillige
Bättier ausgespendet, aller untreu, so bei Verback und Aus-
theillung dieseres Brodts vorgehen können, vorgebogen,
den wahren Armen so viel, ja noch ein mehreres als bishero
gereicht, Ihr Gn. Einkünfften zu Fraubrunnen in Ansehen
dieseres so wichtigen Artikels in Sicherheit gesetzt, alles
willkührliche aufgehoben, ein jeweiliger Herr Amtsmann
vieler Verantwortung und Verdriesslichkeiten entzogen und
ohne andrer Vortheilen mehr zu gedenken, Ihr Gn.
Waldungen nahmhaft verschonet werden könnte etc. etc.

Haben Hochgedacht Me. H. g. H. nach genauer Erdaue-
rung des von Euch Herrn Landvogt sub 15. Juli 1767 und
13. May 1768 eingesandten Etats aller dieser Allmosen und
beygefügten klugen Gedanken auch nach gründlicher
Berechnung alles Nutzens oder Nachtheils, so aus dieser
Abänderung so wohl für meine gnädigen Herren und dero
Hr. Amtmann als für die Armen fliesset;

Erkennt und verordnet:
1. Es solle von nachbemeldeten Zeitpunkt an die Pfisterey

zu Fraubrunnen, soviel das Hochoberkeitliche betrifft, gäntzlich

abgestellt; In Bedenken aber dieser Mann Einem Je-
wesenden Herren Amtsmann von vielem Nutzen gewesen,
auch dessen Abstellung Einen anderen Dienst nach sich
ziehen wird, wollen Me. H. g. H. zugeben, dass die für
desselben Lohn in den Ordinarys der Bechnung angesetzte
Kronen 12 ferners verbleibe, die Kronen 16 Batzen 12

Kreuzer 2 so für Salz und die Kronen 9 Batzen 3 Kreuzer 3

so für Anken zu dem nun auch aberkennten Muß bißhar
verrechnet worden, sollen nun völlig erlöschen und abgehen.

2. Da nach gezogener Berechnung die Armen des Lands
dißmahlen an verordneten und Wochen-Mütschen, denne an
Muß den Werth von Kronen 500.— genießen, als soll Ihnen
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gebabt, wie die ^ustbeiluug der geordueten 8pend- und aller
anderen Ellmosen Nütseben «n Lraubruuueu glsieb in
audereu Ibr Du. (Luadeu) Olöstereu bereits besebebeu,
Köuute bestimmt uud solebe Küuttigbiu in Lelt ausgetbeillet
werden, als wodureb alle diese Ellmosen nnr an wabrbatttig
^.rme nnd niebt wie «um öttteren besebeben, an mutbwillige
Lättler ausgespsudet, aller uutreu, so bei VerbaeK uud ^.us-
tbeilluug dieser«» Lrodt» vorgebeu Können, vorgebogeu,
den wabren ^.rmen so viel, za noeb ein msbreres als bisbero
gereiebt, Ibr Ln. LinKünttten «n Lraubruuueu iu ^usebeu
dieseres so wiebtigen Artikels in 8i«berbeit gesetzt, alles
willkilkrlieb« antgekobeu, ein jeweiliger Herr ^mtsmann
vieler Verantwortnng nnd VerdriesslieKKeiten entzogen nnd
«Kne andrer Vortbeilen mebr «n gedenken, Ibr Ln. Mal-
dnngen nabmbatt versebonet werden Könnte et«, et«.

Haben Doebgedaebt N«. D. g. D. naeb g«nan«r Lrdau«-
rung des von Lneb Herrn Landvogt snb 15. duli 1767 und
13. Nav 1768 eingesandten Ltats aller dieser Ellmosen uud
bevgetügten Klngen Ledanken an«K naeb gründlieber Ls-
reebnnng alles Nnt«ens oder Naebtbsils, so ans dieser ^.b-
Änderung so wobl tnr meine gnädigen Lerren nnd der«
Lr. Amtmann als tnr die ^rmen tliesset ;

LrKenut uud verordnet:
1. Ls solle von naebbemeld«ten ZeitpnnKt an die Ltisterev

«n Lranbrnnnen, s»viel das L«eb«berKeitlieK« betrittt, gäut«-
lieb abgestellt; In LedenKen aber dieser Nann Linem de-
wesenden Lerren ^mtsmann von vielem Nnt«en gewesen,
anek dessen ^.bstellnng Linen anderen Dienst naeb sieb
«leben wird, wollen Ne. D. g. D. «ngeben, dass die tür des-

selben Dobn in den Ordinarvs der Leebnnng angesetzte
Lroueu 12 teruers verbleibe, die LIronen 16 Lathen 12

Lreu«er 2 so tür 8al« uud die Lroueu 9 Lat«eu 3 Lreu«er 3

so tür ^.ukeu «u dem uuu aueb aberkeuuteu NntZ biöbar
v«rreebnet worden, sollen nnn völlig erlöseben nnd abgeben.

2. Da naeb gezogener Lereebnuug die ^rmeu des Lauds
diümableu au verordueten nnd Moebeu-Nütseben, denn« an
NulZ den Wertb von Lronen 599.— genieöen, als «oll Linen
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solche Summ auch künftighin zufließen; mithin für jedes
der verschriebenen Pfund 375 Brodt, wöchentlich, denen so
Solche genießen, fronfästlich (vierteljährlich) IVz Batzen
also jährlich Batzen 30 bezahlt werden. Thun Kronen 450.—

Und anstatt der wöchentlichen ausgetheilten
26 Pfund Porten 4)-Mütschen und des Mußes
sollen 43 neue Pensionen zu 1 Thaler
ausgerichtet werden, Thun „ 51.15

Summa Kronen 501.15

3. Diesere neuen Pensionen sollen denen Aermsten und
Mitleidenswürdigsten Landleuthen in dem ungefähren Verhalt

wie die Gemeinden bißhar die Porten-Mütschen
genossen, zugetheilt werden. Zu dem End werdet Ihr Tit. mit
Zuziehung der Herren Pfarrherren und einiger Vorgesetzten
einen Vorschlag machen und meinen H. g. H. einsenden ; so
dann jeweilen von den alten und neuen Pensionen eine
spezifizierliche Verzeichnuß, darinn der Nahmen, Zunahmen
und Ort jedes Armen, und wie viel er genieße, vermeldet,
der Bechnung beyfüegen, auch bey erfolgender Vacantz
durch Tod oder eine merkliche Veränderung ihrer
Umständen, einen Vorschlag zu Wiederbesatzung auf bißherigen
Fuß Me. H. g. H. einsenden.

4. Sollten dann unter diesen Pensionarys etwann liederliche

Leut oder Hausväter sich befinden, von denen zu
besorgen, daß sie solch Allmosen nit zu Ihr und der Ihrigen
wahren Nothdurft verwenden möchten, so wird ein jeweiliger
Herr Amtmann solches denen bestellten Waysen Vögten zu
rechter Verwendung übergeben.

5. Da übrigens durch gegenwärtige Einrichtung und
Abtausch der wahre Arme ein mehreres als im vergangenen
beziehen wird, so verordnen auch Me. H. g. H., daß es hierher

verbleiben und Me. G. H. H. Orarium in fernerem durch
mehrer Allmosen nicht beschwert werden, ein jeweiliger
Herr Amtmann also unter keinem Vorwand weder Suppli-
cationen an die Lands-Allmosen Cammer besiglen und ein-

*) Porten Tür- oder Bettlermütschi, an der Türe verabfolgt.
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soleke Lnrnnr anek KönttigKin «nDieöen; initkin kür jedes
der versekriebenen Dtnnd 375 Drodt, woebeutlieb, d«u«n so
8ol«b« g«ni«tZ«n, trontästliob (vierteljäkrliek) 7^ Lathen
als« jäbrlieb Lathen 30 bsWk.1t werden. l'Kuu Kroueu 450.—

Dud anstatt der wöebeutliebeu ausg«tb«ilt«u
26 Dtnnd D«rten^)-Nntseben nnä des Nnöes
s«llen 43 neue Deusioueu «n 1 Ibaler ans-
geriebtet werden, VKnn „ 51.15

Kunnna Kronen 501.15

3. Dieser« nenen Densionen sollen denen ^.errnsten nnd
Nitleidenswiirdigsten DandientKen in dein nngetäbreu Ver-
Kalt vie die Gemeinden biöbar die Dorten-NntseKen ge-
nossen, «ugetbeilt verden. Zu dein Dnd werdet IKr l^it. rnit
Zu^iebuug der Derren DtarrKerren nnd einiger Vorgesetzten,
einen Vorseblag nraeben nnd rneinen D. g. D. einsenden; so
dann j«weiten von den aiten nnd neuen Densionen eine
spe«iki«ierlieke Ver^eiebnuü, dariun der NaKrneu, Zuualnnen
nnd Ort jedes ^rmen, uud wie viel er geuieöe, vermeldet,
der DseKnnng Kevtnegen, auek bev ertolgsnder Vaeant?
dnreb lod oder eiue rnerkliebe Veräuderuug ibrer Hin-
ständen, einen Vorseblag «u Wiederbesat«ung ant biöberigen
DntZ Ne. D. g. D. eiuseuden.

4. Rollten dann nnter diesen Densionarvs etwann lieder-
liebe Deut «der Dausväter sieb betiudeu, vou deueu «u be-

sorgeu, daZ sie soleb ^.llrnosen nit «n IKr nnd der IKrigen
waKren NotKdurtt verwenden inöobten, so wird ein jeweiliger
Herr ^.intinann solebes denen bestellten Mavsen Vögten «n
rsebter Verwsndnng Übergeben.

5. Da übrigens dur«K gegenwärtige Dinriebtuug uud
^.btauseb der wakre ^.rrne ein inekreres als iin vergaugeueu
belieben wird, so verordnen aneb Ne. D. g. D., daö es Kier-
Ker verbleiben uud Ne. d. D. D. Orarinni in ternerein dureb
rnsbrsr ^llinosen niekt KeseKwert werden, ein jeweiliger
Herr ^intrnann als« nnter Keinern Vorwaud weder Kuppli-
eatioueu au die Dauds-^llniosen Oaininer Kesiglen und ein-

^) ?ortell — ?ür- oäer «ettlsrmütseki, »n ger lürs vorglzfglgt.
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senden noch sonsten auf dergleichen Assignationen etwas
verabfolgen lassen solle.

6. Die dem Provosen (Weibel) ausgerichtete Pfund 9, der
Mußköchin Pfund 6, der Weibspersohn so hilft die Mütschen
bachen, Pfund 10 und demjenigen so bei Ihrer Austheilung
daß Gebätt5) verrichtet Pfund 4 Brodt wöchentlich, sollen
völlig abgehen und zusamt ihren nunmehr ganz unnütz
wordenen Stellen erlöschen.

7. Denen Kornhausarbeiteren soll auch führohin über
ihrem bestimmten Lohn nichts weiteres zukommen.

8. Obgleich bei völliger Aufhebung der Oberkeitlichen
Pfisterey auch das bißher allen Vorbeyreisenden ausgetheilte
Almosen, so viel es den hohen Stand berühret, gleich aller
anderen Orten völlig könnte abgestellt werden, so wollen
dennoch Me. H. g. H. in Betracht, daß Fraubrunnen an dem

größten Paß gelegen, solches noch diesmalen nicht völlig
zucken, sondern Einem jewesenden Herrn Amtmann
vergönnen, dafür jährlich Me. gn. H. dreißig Cronen
anzusetzen, worgegen er denen Elendesten und Mittleidenswür-
digsten Passanten, in gleichen denen Oberländischen Aehren-
aufleseren6) das gutfindende Allmosen ausrichten wird.
Indeme Me. H. g. H. sich keineswegs verpflichtet glauben,
dieser fremden Armen, wie den Einheimischen Bechnung zu
tragen.

6) Die Vennerkammer hielt es im Jahre 1627 für geraten, dass vor
Austeilung der Spenden eine Predigt, oder doch eine christliche Vermahnung, ein

Gebet oder eine Danksagung gehalten werde. Es sei zu hoffen, dass dadurch viel

ausländisches und gottloses Gesindel, besonders papistischer Konfession, hinterhalten
und abgeschreckt werde! (Geiser, Armenwesen, S. 76). Aber nicht einmal dieses
raffinierte Abschreckungsmittel nützte etwas, sagt Geiser.

°) Das Aehrenlesen der Oberländer in den kornbauenden Gemeinden des

Unterlandes (namentlich auch in unserer Gegend) dauerte bis tief in das 19.

Jahrhundert. In einem Kreisschreiben des Regierungsrates an die Regierungsstatthalter
des alten Kantonsteils, vom 16. Juni 1856 (Band Armenwesen der auf Ende 1900

abgeschlossenen Gesetzessammlung) wird darauf aufmerksam gemacht, dass diese

alte Sitte, welche von jeher die Neigung zeigte, auszuarten und zu wiederholten

Malen durch besondere Vorschriften eingedämmt werden musste, vielfach ausgebeutet
und missbraucht worden sei. Es wurde daher die Einführung der Ernteleserkarte

verfügt.
4
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senden noeb sonsten ant dergleieben ^.ssignationen etwas
verabtolgen lassen solle.

6. Die dem Drovossn (Weibel) ausgeriektete ?tund 9, der
NnüKöeKin Dtnnd 6, der V/eibspersobn so biltt die Niitseben
baeben, Dtnnd 19 nnd dernzenigen so bei Ikrer ^.nstbeilnng
dalZ debätt°) verriebtet Dtnnd 4 Drodt woebentliok, sollen
völlig abgeben nnd «nsaint ibren nnninebr gan« nnnnt«
wordenen stellen erlöseben.

7. Denen Dornbansarbeiteren soll anek tübrobin über
ibrein bestimmten Dobn niebts weiteres Zukommen.

8. Obgleieb bei völliger ^ntbebnng der Oberkeitlieben
Dtisterev aneb das biöber allen Vorbevreisenden ansgetbeilte
Almosen, so viel es den Koben 8tand bernbret, gleieb aller
anderen Orten völlig Könnte abgestellt werden, so wollen
dennoeb Ne. D. g. D. in Detraebt, daö Draubrnnnen an dem
grötZten Da9 gelegen, solebes noeb diesnialen niebt völlig
«neken, sondern Dinem zevesenden Derrn Amtmann ver-
gönnen, datnr Mrrlieb Ne. gn. D. dreilZig Oronsn an«n-
setzen, worgegen er denen Dlendesten nnd Nittleidenswnr-
digsten Dässällten, in gleieben denen Oberländiseben ^ebren-
antleseren^) das gnttindende Ellmosen ausriebten wird. In-
deme Ne. D. g. D. sieb Keineswegs verptliebtet glanben,
dieser tremden Trinen, wie den Dinbeimiseben Deebnnng «n

tragen.

Lie Vennerkammer Kielt es im ^abre 1627 für geraten, ässs vor ^,us-

tsilung äer Lvenäen eine Lreäigt, oäer äoek eine cbristlieke VermsKnnvg, ein

Liebet «äer eins Danksagung gekalten veräe, Ls sei ^u Kokken, äass äaäurek viel

auslanäisekes unä gottloses lZesinäsl, besonäers papistissksr Loufsssiou, diuterdsiten
unä »bgssekreekt weräe! ((Zsiser, ^rmsnvesso, 8. 76), ^Ker oiedt einmal äieses
raKvisrts ^.bsekreekungsmittel nützte st^vss, sagt Osiser,

°) Las ^ekrenlesen äer OKerlänäer in äen Kornbsueoäeu (Zemeiuäsn äes

Lnterlsväss (oamsotliek anek in unssrer Legenä) äauerte bis tief in äss 19, ^akr-
Kunäert. In einem Lreisssbreiben äes Kegieruvgsrstes »v äie KegieruogsstattKalter
äes »Iten Kavtonsteils, vom 16. Zuoi 18S6 (Lsoä ^rmenvesen äer sufLnäe 1999

»bgeseklosseoen liesskessammluog) virä äarsuf aufmerksam gemaekt, ässs äiese

alte Litte, v/eI«Ke vou ^'sker äis Reiguug Zeigte, sus^usrteu uuä ?u vieäerkoiteo
Asien äurek besonäers VorseKriftev eiugsäsmmt veräen musste, vieifseb ausgebeutet

unä missbrauekt woräeu sei. Ls vuräe äaker äie LiufüKrung äer LrnteieserKsrte

verfügt,
4
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9. Denen Bodenzins- und Zehnd Leuten soll anstatt der
bißhar gelieferten Mütschen so jährlich bey Pfund 2240

angestiegen, folgendes in Geld bezahlt werden, als:
Den Bodenzins Trägeren für jeden Mütt Bodenzins oder

Ehrschatz Getreide 3 Kreuzer, für das Blutte (ohne
Spreue) aber per Mütt 6 Kreuzer.

Denen Pfenning (Geld) Zinsleuthen für jeden Posten oder
Nahmen und für jeden bezahlten Ehrschatz 3 Kreuzer.

Denen Zehndleuten, für jedes Fuder Zehnden oder Ehrschätz
6 Kreuzer.

Für alle diese Artikel dann soll nach Euerem Herrn
Landvogts Project ein jeweiliger Herr Amtsmann jährlich
Kronen 60.— Me. gn. H. zu verrechnen haben.

10. Die Fuhr und Gemeinwerk-Mütschen so bishar bey
Pfund 1100 Brodts betragen, sollen auf gleiche weis in Geld
bezahlt werden als für jede Herrschaftsfuhr zu dem Closter,
allen zudienenden Gebäuden und Pfarrhäuseren, item für
jedes Claffter Holz zum Closter 6 Kreuzer, denen Gemeindewerkeren,

so den Dorf und Mühlebach räumen oder andere
Gemeinwerk für das Closter und zugehörd verrichten auf
den Kopf 3 Kreuzer, denen Vierer (wirtschaftliche Gemeindebeamte)

aber 6 Kreuzer per Tag. Die Feuersprützen zu
probieren, jedem Mann 6 Kreuzer etc.

Da dieser Artikel einer beständigen Variation unter-
worffen, soll ein Herr Amtsmann das dafür auslegende
exakte verzeichnen und mit Beylegung einer Spezification
getreulich Me. gn. H. verrechnen.

11. Da durch diese neue Einrichtung Ein jeweiliger
Herr Amtmann zu Fraubrunnen jährlich 287 Mütt Dinkel
mehr als bisshar wird verkaufen können, davon der 5. Pfennig

(der fünfte Teil) um wenigstens Kr. 137 Batzen 19 (der
Mütt nur à 60 Batzen berechnet) sein Einkommen vermehren
wird, hingegen aber Ihr Tit. in Eurem letzten Praefectur-
Jahr nicht nur das Krüschgeld, von diesem mindervermah-
lenden Mütt 287 von 10 Schilling verliehren, sondern auch dem
Lehenmüller wegen eben dieser Verminderung ein nahmhaf tes
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9. Denen Doäen^ins- unä Zebnä Leuten soll anstatt äsr
biübar gelieterten Nütseben so zäbrlieb bev Dtnnä 2249 au-
gestiegen., tolgenäes in Lelcl be«ablt veräen, als:
Den Doäen^ins Irägeren tür zeäsn Nütt Doäsn«ins «6er

Dbrsebat« Dstreiäe 3 Dren^er, tür äas Dlutte («bue
Lpreue) ader per Nütt 6 Kreuzer.

Denen Dtenning (Delä) Ziusleutbeu tür zelten Dosten oäer
Räumen, uuä tür z'eäeu de«adlten Dbrsebat« 3 Kren^er.

Denen Zebnälenten, tür zeäes Duäer Zednäen oäer Dbrsebat«
6 Kreuzer.

Dür alle äiese Artikel äauu soll naeb Dnerern Derrn
Danävogts Drojeet ein zsvsiligsr Derr ^.mtsmann MKrlieb
Kronen 69.— Ns. gn. D. «u vsrreebusu Kadeu.

19. Die Dubr nnä LsmsinvsrK-Nütseben so disdar bev
Dtnnä 1199 Droäts betragen, sollen aut gleiobe veis in Delä
be^ablt verden als tür zeäe Derrsobattstnbr «n äein Oloster,
allen «uäienenäen Debanäen nnä Dtarrbänseren, itein tür
zeäes Olattter Dol« «um Lloster 6 Dreu«er, äenen Demeiuäe-
verksreu, so äen Dort uuä Nüblebaeb räuineu oäer anäere
DemeiuverK tür äas Oloster nnä «ugebörä verriebten ant
äen Dopt 3 Kreuzer, äeueu Vierer (virtsebattliebe Lemeiuäe-
bearnte) aber 6 Dreu«er per Vag. Die Deuersprüt«en «u pro-
biereu, zeäern Nann 6 Dren«sr etc.

Da äieser Artikel einer bestänäigen Variation unter-
vortten, soll ein Derr ^mtsmann äas äatür anslegenäe
exakte ver«eiebnen nnä init Devlegnng einer 8pe«itieati«n
getrenlieb Ne. gn. D. verreebnen.

11. Da änreb äiese nene Dinriebtung Din zeveiliger
Derr Amtmann «n Dranbruuueu Mbrlieb 287 Nütt DiuKel
mebr als bissbar virä verkauteu Köuueu, äavou äer 5. Dteu-
nig (äer tnntte leil) nrn veuigsteus Dr. 137 D«t«eu 19 (äer
Nütt nur ä 69 Dat«en bereebuet) seiu DiuKommeu veriuebren
virä, bingegen aber IKr Vit. in Dnrein letzten Lraeteetur-
,1abr niekt nur äas DrüseKgelä, vou äiesern minäervermab
lenäen Nütt 287 vou 19 Kebilling verliebren, sonäern aneb äem
DeKenmnller vegen eken äieser Verminäernng ein nabmbattes



— 51 —

an seinem Lehenzins und dem Emolument, so er für Grütz und
Staub bezahlet, werden nachlassen müssen, so wollen meine
H. g. H. wegen obbemeldt mehreren Einkommen Euch nicht
das wenigste aufbürden, sondern diesere zwei 5 gegen einander
aufgehen lassen, da aber Hochdieselben mit Grund ver-
muthen, dass diesere Abänderung ohngeachtet die Mühle zu
Fraubrunnen könftighin wenig minder als bissher gelten
werde, so wird Euch Hrn. Vogt bei Auslauff des

dissmaligen Lehens hiemit freundlich aufgetragen, diese
Mühle in öffentlichem Ausruff dem Meistbietendem hinzugeben.

Was dann selbige minder als bisshiehin gelten wird,
werden Me. H. g. H. Euerem Hrn. Nachfahrer (Folger)
exacte vergüeten und so viel in Ausgeben seiner Bechnung
anzusetzen erlauben, hingegen aber soll ihme sodann soviel
als der 5 te Pfenning (Teil) von mehr verkauffendem
Gewächs auswirfft, überbunden, mithin die in 5. 8. 9. und 10

hievor zusahmen höchstens auf Kronen 120.— ansteigende
ohne Mr. gn. H. Entgelt abziiführen, auferlegt seyn, mit
Ausnahm jedoch derjenigen Mütschen gelteren die bei neuen
Gebäuden, oder gar nahmhaften von Me. Gn. H. und Oberen
anbefohlenen Beparationen zu bezahlen sein werden, als
welche meinen Gn. Herren mit 6 Kreuzer per Fuhr werden
können verrechnet werden."

12. Beginn: auf Wienacht Fronfasten 1768.

Die betroffenen Gemeinden, wenigstens diejenigen in der
Landvogtei, scheinen mit der Neuordnung der Dinge keineswegs

einverstanden gewesen zu sein, denn im V. M. 169/320
finden wir folgenden Eintrag eines Schreibens von T. S. & V
an den Landvogt in Fraubrunnen (vom 1. September 1768).
„Billich haben sich höchstens verwundern müßen,
daß die Amtsangehörigen von Fraubrunnen sich erkühnen
dürfen, über eine nach reifer Ueberlegung und zu Aus-
meidung vieler Abusen ') nötig befundene Abänderung einer
aus bloßer Gnad und Generosität Mr. Gn. H. zufließenden
Guttat sich zu beschwären und durch die eingelegte
Bittschrift deren Aufhebung zu sollicitieren ....".

') Abusen Missbräuche
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au seinem Ledeu«ins und dem Lmolnment, 8« er tnr Lriit« nnd
Ktanb de^adlet, verden naedlassen mnssen, so vollen meiue
L. g. L. vegen oddemeldt niedreren LinKommen Lned niekt
das venigste antdiirden, sondern dieser« «vei 5 gegen einander
autgedeu lasseu, da aber Looddieseldeu mit Lruud ver-
mutueu, dass dieser« ^.dändernng «nngsaentet die Nudle «u
Lraudrunnen Könttigdin venig minder als dissder gelten
verde, so vird Lned Hrn. Vogt dei ^.uslautt des

dissiualigeu Ledeus diemit treuudlied autgetrageu, diese
Nudle iu ötteutliedem ^usrutt dem Neistdieteudem Kiusin-
gedeu. Was dann seidige minder als dissdiedin gelten vird,
verden Ne. L. g. L. Luerem Hrn. Naedtadrer (Lolger)
exaet« vergtieten nnd so viel in ^.usgeden seiuer Leeduung
an^nsetsien erlanden, dingegen ader soll innre sodann soviel
als der 5te Ltenning (Veil) von medr verkauttendem De-
väeds ausvirttt, üderduudeu, mitdiu die iu 5. 8. 9. uud 19
Kievor «usadmeu KöeKstens ant Kronen 129.— ansteigende
odne Nr. gn. L. Entgelt ad«ntüdren, auterlegt sevn, mit
^.nsnadm jedoed derjenigen Nntseden gelteren die dei nenen
Ledäudeu, oder gar uadmdatteu von Ne. Lu. L. nnd Öderen
andetodlenen Reparationen «n de^adlen sein verden, als
velede meinen Ln. Herren mit 6 Kreuzer per Ludr verden
Können verreednet verden."

12. Beginn: ant Mienaedt Lrnntasten 1768.

Vi« detrottenen (Gemeinden, venigstens diejenigen in der
Landvogtei, sedeinen mit der Xeuordnnng der Ving« Keines-

vegs «inverstanden gevesen «n sein, denn im V. N. 169/329
tiudeu vir tolgeudeu Lintrag eines Zedreidens von V. 8. & V
au deu Landvogt iu Lrsudrnnnen (vom 1. Keptemder 1768).
„Lillied Kadeu sied Köedsteus vervuuderu müöen,
daö die ^mtsangedörigen von Lrandrnnnen sied erkndnen
dnrten, nder eine naed reiter Lederlegnng nnd «n ^.ns-
meidnng vieler ^dnsen ^) nötig detnndene ^.dändernng einer
ans dlutZer Lnad nnd Lenerosität Nr. Ln. L. «utlieöenden
Lnttat sied «u desedvären uud dured die eingelegte Litt-
sedritt deren ^utdeduug «u sollieitiereu ....".

') ^busen — NissbräueKe
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Es hatte beim Beschluss von 1768 sein Bewenden. Aus
der Amtsrechnung von 17758) (Seite 25) ersehen wir, dass
der Verfügung getreu nachgelebt wurde. Wenn auch die
Begierung der Auffassung der Gemeinden, sie hätten auf
die Spenden an ihre Armen einen Anspruch, entgegentrat,
und geltend machte, dass es sich nur um ein Almosen (das
„gänzlich nach Ihro Gnaden Gefallen, nach den Zeiten und
Umständen abhänge"), so respektierte sie doch die
althergebrachten Verhältnisse und dachte im Grunde wohl auch

gar nicht an die Abschaffung. Die Leistung sollte eben
nach ihrer Meinung nicht in Erfüllung einer Bechtspflicht
erfolgen, sondern aus freien Stücken, aus Gnaden. Wir
müssen uns immer darüber klar sein, dass bei uns damals
die Armenpflege (inbegriffen die Bestreitung der Kosten)
grundsätzlich Sache der Gemeinden war. Allerdings muss
gesagt werden, dass der Zehnten schon früh vielfach

8) „Pensionen-Rodel über die Mütschen-Gelder, welche nachbemelten
Personen fronvästlich (vierteljährlich) ausgeteilt werden" :

(1 Thaler 30 Batzen, 1 Krone 25 Batzen) :

* im Amt Fraubrunnen
Pension à 1 Thaler

Aus Fraubruunen 25 Personen oder Familien 87

„ Grafenried 17 V n ;• 61

„ Büren zum Hot IT 7! n n 58

„ Limpach 10 ;¦ 7f n 37

„ Zaugenried 7 n i- ii 20

„ Schalunen 8 » y, 26

„ Bittwyl 3 « 0 n 12
im Amt Landsh Ut

Aus Bätterkinden 3 Personen oder Familien 6

„ Aefligen 9
7J n n 31

„ Utzenstorf 6 n ti 15

„ Ziehlebach 1
n i; 2

in andern Gemeinden
Aus Lyßach 3 Pei sonen oder Familien 12

„ Rüedtligen 6 « n ii 22

„ Kirchberg n n n

„ Etzelkofen
11 n n 3

„ Mülheim (Mülchi) n » n
4

„ Urtenen » ii îi 4

n Iffwyl n ;> - 4

„ Zuzwyl 2 » n n 5

122 Personen oder Familien 418

ausmachend 501 Kronen 3 Batzen.

418 Pensionen à 1 Thaler,

Aus dem Pensionenrodel geht hervor, dass die besteuerten (unterstützten)
Personen durchwegs solchen Gemeinden angehörten, in welchen dem Kloster
entweder Zehnten oder Bodenzinse (lehenpflichtige Güter) zustanden.
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Ls Katte Keirn LeseKluss vo» 1768 sei» Leveudeu. ^.ns
der ^.rntsreeKnnnZ- von 1775 °) (Leite 25) erseken vir, das«
der VertnAUNA Zetren naenKelebt vnrde. Wenn anek die
LegiernnK der ^,nttassnnA der Leineinden, sie Kütten ant
die spenden an ikre Trinen einen ^.nsprnek, entKeZentrat,
nnd geltend niaekte, dass es sieK nnr nin ein Almosen (das
„A'än2iieK naek IKro Lnaden Letalien, naek den Zeiten und
Lrnständen aKKauZe"), so respektierte sie doek die altker-
A'eKraeKteu VerKältuisse uud daekte irn Lrnnde voKI anek

Zar niekt an die ^.KseKatinnA. Lie Leistnnz- sollte eken
uaek ikrer Neinnng' niekt in Lrtnllnng' einer LeeKtsptlieKt
ertolgen, sondern ans treten KtüeKeu, aus Luaden. Wir
müssen uns iiuiner darüber Klar seiu, dass Kei uus damals
die ^rmenptlege (iube^riKeu die LestreituuK der Losten)
Arnndsät^lieK KaeKe der Lemeinden var. ^.llerdin^s inuss
AesaZt verdeu, das« der ZeK uteri «ekou trük vieltaek

^) „?eusionell-l!«äsl üker äis Nütseden-lZeiäer, velede vsodbemelten ?er-
soneu frouvästlied (visrtelMKrlied) ausgeteilt veräen" :

(1 ?Kg,Ier 30 Sat-eu, 1 «r«ne 25 Natten):
^ im ^,mt ?raudrunnen

Pension Ä, 1 Idsler
^ns Lraudruuuen 25 Personen «äer Lamilien 87

„ lZrukeurisä 17 „ „ „ 61

„ Büren 2um Hot 17 „ „ „ 58

„ Limpsed 10 „ „ 37

„ LIaugeurieä 7 „ „ „ 26

„ Ledsiuneu 8 „ „ 26

« Sittvvl 3 „ „ „ 12
iiu ^Wt I,äuä«diir

^,us LätterKinäen 3 Personen «äer Lainilieu 6

„ ^.ekligen 9 „ „ „ 31

„ IIt«ell»t«rf 6 „ „ „ 15

„ ^ieKIebaod 1 „ „ „ 2
iu »uäerll tZemeinäen

^us Lvüaed 3 Personen oäer Lainilieu 12

„ Rüeätligeu 6 „ „ 22
Liredberg
Lt^elKoken
NüIKeim (Nüledi)
Drtsosn

» ^U2vvl 2 „ „ „ 5

122 Personen «äer Familien 418 Pensionen «, 1 IKsIer,
»usmuedenä 501 Kronen 3 Satssn.

^us äem peusioaenrogel gedt Kervor, ässs äie desteuerten (unterstützten)
kersoneu äuredvegs »oledeu Oeinsinäeu »ngedörtsn, in velenev äern Llostsr
entveäer kennten «äer Lsäen^ivse (IsdenpilieKtige öüter) ^ustanäen.
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seinem eigentlichen Zweck entfremdet wurde. Kaiser Karl
der Grosse, der erste weltliche Herrscher, der, dem
Verlangen der Bischöfe entsprechend, das Zehntrecht unter die
Garantie der Staatsgewalt nahm, erhob durch sein Capitular
vom Jahre 779 den Zehnten zu einer allgemeinen Landessteuer.

Diese Verordnung stiess zwar anfänglich auf
hartnäckigen Widerstand, allein, als der grosse Frankenfürst
im Jahre 794 melden liess: „Der Teufel werde denen, die
den Zehnten verweigern, die Aehren aushöhlen", verschwand
die Opposition. Nach der genannten Verordnung von 779

sollte der Zehnte in 4 Teile geteilt, */* zum Unterhalt der
Bischöfe und ihrer Hofhaltungen, 74 zur Besoldung der
niedern Geistlichkeit, V4 zur Verpflegung der Armen
und der letzte Viertel zum Kirchenbau verwendet werden.
(Vergi. Leuenberger, Vorlesungen über das bernische Privatrecht,

II, 1, Seite 315, Bern 1851.) Viele Zehnte kamen mit
der Zeit an die weltlichen Herren, die Grundherrschaften,
und so ist es begreiflich, dass sowohl der Arme als die
Kirche zu kurz kamen. Wie das alte Bern, so wurde später
der Kanton Bern der auf die Klosterzeit zurückgehenden
Unterstützungen nicht mehr los und mit vollem Becht.

Dem Staatsverwaltungsbericht von 1832, Seite 27 (zitiert
bei Stettier9), ist zu entnehmen, dass im selbigen Jahre in
Fraubrunnen an 124 Personen aus 20 verschiedenen
Gemeinden und in M'Buchsee an 131 Personen aus 17
Gemeinden Spendmütschi verabfolgt wurden. Also muss man
zu dem alten, geheiligten Brauch der Naturalverpflegung
der Armen zurückgekehrt sein. Leider fehlten dem
Verfasser Zeit und Gelegenheit, der Sache näher auf den Grund
zu gehen. Es ist nicht ausgeschlossen, dass nach langer
Unterbrechung gerade im Jahre 1832 die so beliebten
Mütschli10) wieder ausgeteilt wurden, wenn auch nur für

9) F. Stettier, Lehenkommissär (Professor) : Historische und rechtliche
Darstellung der gegenwärtig (1841) noch bestehenden, von ehemaligen Klöstern
herrührenden Spendverhältnisse Bern 1841.

10) Das Gewicht eines Spendmütschli betrug 1 Pfund und dasjenige eines

Almosenmütschli >/2 Pfund. Vgl. Venner-Manual 113, Seiten 2 und 3 vom

7. März 1746. Allerdings ist zu beachten, dass das alte Bern-Pfund 520,1 Gramm

ausmacht.
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«einern eigentlieden ZveeK enttremdet vnrde. Kaiser Dsrl
der (Crosse, der erste veltliede Derrseder, der, dein Ver-
langen der Disedote entspreedend, das Zedntreedt nnter die
(Garantie der Ltaatsgevalt nadm, erdod dnred sein Oapitnlar
vorn .ladre 779 den kennten «n einer allgemeinen Landes-
stener. Diese Verordnung «tiess «var antänglied aut Kart-
näekigen Widerstand, aliein, ais der grosse DranKentiirst
irn dadre 794 rnelden lies«: „Der Ventel verde denen, die
den kennten verveigern, die ^.enren ansdödlen", versedvand
die Opposition. Naen der genannten Verordnung von 779

sollte der Zelinte iu 4 Veite geteilt, ^ ^mrr Dnterdslt dsr
Disedote und idrer Dotdaltnngen, «nr Desoldnng der
Niedern OeistlieKKeit, '/t «ur Verptleguug der kirnen
nnd der letzte Viertel «nrn Diredeudau vervendet verden.
(Vergl. Deueuderger, Vorlesnngen üder da« beruisede Drivat-
reelit, II, 1, Leite 315, Dern 1851.) Viele kennte Kamen init
der Zeit an die veltlielien Derren, die Lrnndderrsedatten,
nnd so ist es degreitlied, das« sovolil der ^.rrne als die
Llirede «n Kur« Karnen. Wie das alte Dern, so vnrde später
der Danton Dern der ant die Dl«ster«eit «nriiekgelienden
Dnterstüt«ungen nielit rnelir los nnd rnit vollem Deelit.

Dem Ltaatsvervaltungsderiedt von 1832, Leite 27 («itiert
dei Ltettler^), ist «n eutnedmen, dass im seidigen dalire in
Drandruunen an 124 Dersoueu aus 29 versediedeneu Le-
iueiudeu uud iu N'Duedsee au 131 Dersoueu aus 17 Le-
meinden Lpendmütsedi veradtolgt vurdeu. ^Iso muss man
«u dem alten, gedeiligten Dränen der Naturalverpüeguug
der Trinen «nriiekgekedrt sein. Deider tedlten dem Ver-
tasser Zeit nnd Oelegendeit, der Laede näder aut deu Oruud
«u gedeu. D« ist uiedt ausgesedlosseu, dass naek langer
Dnterdreedung gerade im dakre 1832 die so deliedten
Nütsedli") vieder ausgeteilt vurdeu, veuu auek nnr tnr

°) i?. Stettier, LedeuKommisssr (Professor): Iiistorisode unä reedtliede Dsr-
Stellung äer gegenwärtig (1841) uoed destedenäen, von edemaligen Klöstern der-

rüdreoäev Svenäverdältoisse Sern 1841.

Das lZeviodt eines Svenämütsedli betrug 1 ?f«uä unä äss^enige eine»

^ImoseomütseKIi >/s Sfuuä. Vgl. Veoner-Nsnu»! 113, Seiten 2 unä 3 vom

7. IMr? 1746, ^Ileräings ist 2U desodteu, ä»ss ä»s »lte Lern pfunä 520,1 (Zrämm

äusmackt.
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einige Jahre. ") In erwünschter Weise finden wir einen
Anhaltspunkt in der 1831 gedruckten (leider zu wenig
bekannten) Skizze aus den Dezemberwünschen des
Volkes des Kantons Bern. Büren z. Hof sprach den Wunsch
aus, dass die aus dem Kloster Fraubrunnen zu beziehenden
Mütschli in Natura ausgerichtet werden sollten.18) Auch
Limpach hatte damals die Mütschli noch nicht vergessen,
denn es wünschte die Verabfolgung des Mütschleins bei
Leistung der Pfenning (Geld) Zinse.1S)

Auf den Antrag der Armenkommission erliess der
Begierungsrat am 7. März 1838 (Staatsverwaltungsbericht
Seite 29) eine neue Instruktion:

1. Eine Spende darf höchstens auf einen Betrag von Fr. 25 gelangen.
2. Der Amtsschaffner übersendet vierteljährlich den Betrag der Spende einer

Kommission, bestehend aus dem betreffenden Pfarrer nnd 2 Vorgesetzten der
Gemeinden (vom Regierungsstatthalter ernannt).

3. Diese Kommission verwendet die Spende für Hauszins, Kleidung,
Befeuerung, Schulbücher und dergl. zum Besten der Besteuerten.

(Auf Fraubrunnen und M'Buchsee für sofort anwendbar
erklärt.)

Im Jahre 1840 wurden im Amtsbezirk Fraubrunnen von
Staats wegen zu Armenzwecken im ganzen für Fr. 2152. 45

Spenden ausgerichtet (im Amt Burgdorf für Fr. 1583.96
Spenden und 1704 Pfründen).

Heute und schon seit Jahren gibt der Kanton Bern
beträchtliche Summen für das Armenwesen aus. Männer,
wie Albert Bitzius (Jeremias Gotthelf) und der nachmalige
Bundesrat Schenk, haben ihr Bestes getan, um die
unwürdigen Zustände im Armenwesen zu beseitigen und die
Lasten der Gemeinden zu mildern. '*)

") Im Jahre 1830 wurden nach Stettier im Amt Fraubrunnen für
Fr. 2152. 45 Spenden aus dem Staatssäckel verteilt.

") Büren z. Hof wünschte noch Holzlieferungen aus dem obrigkeitl. Walde
und ferner die Abänderung der Kornmarktordnung in Bern, was für den damaligen
regen Besuch des Kornmarktes spricht, aber uns auch den damaligen grossen
Kornbau dieser Ortschaft bestätigt.

13) Limpach hatte noch folgende Wünsche: Dass die Landsassen den
Gemeinden nicht aufgebürdet werden können, Holz für den Häuserbau aus dem
Staatswalde und jährlich 1 Fuder Holz vom Staate für den 1. Vorgesetzten (heute
den Gemeinderatspräsidenten).

'*) Wer sich in die Geschichte des bernischen Armenwesens vertiefen
möchte, der nehme die trefflichen Arbeiten von K. Geiser und von Schenk
zur Hand.
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einige dakre.") Iu ervünsekter Weise trudeu vir einen
^.ukaltspuukt in 6er 1831 gedruekteu (leider «u veuig Ke-

Kannten) 8Ki2«e ans den Le^einKer vünseken de«

Volkes des Kantons Lern. Lüren 2. Hot spraek den Wun«eK

an«, das« die an« dern Kloster LrauKrunnen «u Ke«ieKenden
NütseKli in Natura ausgeriektet verden sollten.^) ^,uek
LimpaeK Katte daural« die NütseKli noek niekt vergessen,
denn es vüusekte die VeraKtolguug des Nütselrleius Kei

Leistnng der Ltenning (Leid) Zinse.")
^.nt den Antrag der ^rinenkorninission eriiess der

Legiernngsrat arn 7. När« 1838 (Ltaatsverval^nngsKerieKt
Leite 29) eine nene Instruktion:

1. Line Spenge äark Köedsteos »uk einen Setrag von Lr. 25 gelangen.
2. Der ^mtssodailner übersenget viertelMKriieK äen Setrag ger Spenge einer

Kommission, bestekeng aus gem betreffengen Lkarrer uncl 2 Vorgesetzten äer
öemeingen (vom LegisruugsstattKaiter ernannt).

3. Diese Kommission verveuget gie Spenge kür Lanssins, Lleiguog, So-
feuerung, SeKuiKüeKer uog gergi. «um Besten ger Lesteusrts»,

(^.ut LranKrnnnen uud N'öneKsee tür sotort auveudkar
erklärt.)

Irn dakre 1849 vurdeu irn ^.rntske^irk LranKrnnnen vou
Ltaats vegen «u ^.rinensveeken iin ganzen tür Lr. 2152. 45

Lpenden ansgeriektet (irn ^.int Lnrgdort tür Lr. 1583.96
Lpeudeu uud 1794 Ltrüudeu).

Leute uud «ekou seit dakren gikt der Kautou Leru
KeträeKtlieKe Lnrnrnen tnr das ^.rrnenvesen au«. Nänner,
wie ^.lkert Lit«ins (derernias LottKelt) nnd der naekrnalige
Lundesrat LeKenK, Kaken ikr Lestes getan, nrn die uu-
vürdigen Zustände irn ^.rrnenvesen «n Keseitigen nnd die
Lasten der Lerneinden «n nrildern. ^)

") Im ^»Kre 1330 würgen naek Ststtier im ^mt Lraudruuuen kür
Lr, 2152, 45 Spenden aus gern Staatssäckel verteilt.

") Lüren 2, Lok vüu»«Kte uoek Lol^Iiekerungeu aus gem «brigkeitl, Vslge
uug kerner gie ^.däogerung ger LoromarKtorgnung in Lern, vas kür gen gamaligen
regen LesneK ge» KoromarKtss spriont, ader uus auod gen gamsligen grossen
Lornbau gieser Ortsekakt bestätigt,

^) LimpaeK Katte uoed kolgenge VünseKe: Dass gie Laugsasseu gen 6e-
meingen niekt aukgebürget vsrgen Können, L0I2 kür gen Läussrdau aus gem
Stäätsvalge uug zäkrliok 1 Luggr Lol« vom Staate kür geu 1, Vorgesetzten (beute
geu üemeiuckeratspräsigeuteo),

'^) Ver sieK iu gie (ZeseKieKte ges berniseden Ä,rmenvesens vertiefen
möekte, ger nedme gie treöliedeu Arbeiten vou L. lZeiser uug vou SedenK
«ur Lang.
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